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Frſcheint täglich
grit Anenghme der Tage wach den

Sonn und Feſtagen.

Kedaetion und Eyxpeditien:
Afiensurger Schulplag Nr. 8:

c

Freitag, den J. Mai 1880. 63. Jahrgang.

Jnſertienspreis:
die breigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 19 Pfg.

Jnſevaten Annahme

bis 11 Uhr Bermittags.

ageblattk für Hkadt und Tand.

churger Kreisblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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Abonnements Einladung.
Mit dem I. Ia i eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

m 95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.

Merſeburg, den 1. Mai 1890.

Arbeiter bewegungen und
die „Maifeier.“

Der Polizeipräſident von Berlin hat alle für
den 1. Mai geplante Arbeiterverſammlungen ver-
boten. Wegen Verweigerung der Erlaubniß zur
Maifeier ſtreiken in den Berliner Eiſengießereien
2000 Arbeiter. Die Geſammtzahl der Streikenden
in Berlin wird gegenwärtig auf 25000 Mann
geſchätzt, das ſind viel weniger, als im
vorigen Frühjahr. Nach dem ſocialdemo-
kratiſchen „Volksblatt“ hätten etwa 150 Firmen
ihren Arbeitern den 1. Mai freigegeben wieviel
Arbeiter im Ganzen feiern werden, läßt ſich
vorher nicht überſehen. Das Polizeipräſidium
hat den Beſitzern großer Fabriken empfohlen, bei
Ruheſtörungen ſich ſofort an die Centralſtelle
und nicht erſt an die einzelnen Polizeireviere zu
wenden. Friedrichshagen, wohin viele Ar-
beiterausflüge am 1. Mai ſtattfinden ſollen, er
hält für dieſen Tag militäriſche Beſatzung.
Ueberhaupt ſollen in allen Vororten große Vor-
ſichtsmaßregeln getroffen werden, da dort Ruhe-
ſtörungen viel leichter als in Berlin ſelbſt mög-
lich ſind, wo das Militär ſofort zur Hand iſt.

Zu kleineren Krawallen kam es vor
der Eiſengießerei Cyklop in Berlin N. Wegen
der Maifeier ſtreikende Arbeiter griffen ihre
thätigen Kollegen wiederholt an. Polizei ſchritt
ſofort ein und trieb die Tumultuanten ausein-
ander. Jn der Jnvalidenſtraße verſuchten
ſtreikende Maurer einen Bau zu erſtürmen. Die
dort arbeitenden Maurer nahmen die Sache aber
krumm und ſchlugen mit Latten und Stöcken
tüchtig auf die Angreifer ein, bis die Polizei
erſchien. Einige Hauptkrakehler wurden ver-
haftet.

Die Zahl der arbeitsloſen Maurer
und Zimmerleute nimmt in Berlin fort
geſetzt zu, wie der Beſuch der Verſammlungen
dieſer Arbeiterkategorien beweiſt. Dutzende von
gro Bauunternehmern, welche ſonſt Jahr für

ahr mehrere Bauten in Angriff nahmen, feiern
in dieſem Jahre völlig und wollen nach einer

Erklärung ihre Thätigkeit nicht
üher wieder aufnehmen, als bis eine endgiltige

Regelung der Lohnverhältniſſe ſtattgefunden hat.

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Eine Verſammlung brodloſer Ar-
beiter beſchloß, wie Berliner Zeitungen mit
theilen, ſo lange kein Bairiſch mehr zu
trinken, bis die Forderungen der jetzt ſtreiken
den Brauergehilfen bewilligt ſind. Sämmt-
liche Former Berlins haben die Arbeit nieder
gelegt, auch die Nähmaſchinenfabrik von Friſter
u. Roßmann hat wegen Streit um die Mai-
feier ihre Thätigkeit einſtellen müſſen. Dieſe
Fabrik, wie die Gewehrfabrik von Ludwig Löwe,
wo das Gleiche der Fall, theilen übrigens mit,
daß ſie bei allen Vertragsſchließungen auf mög-
liche Ausſtände Bezug genommen haben.

Der Streik der Säuce- Arbeiter in der
Spandauer Pulverfabrifk iſt dadurch be
endet, daß neue Arbeiter unter den alten Beding-
ungen eingetreten ſind. Die alten Arbeiter
wurden entlaſſen.

Die ſtreikenden Berliner Brauergeſellen
fordern jetzt von den Brauereien, daß dieſelben
die ausſtändigen Gehilfen künftig vor denen be-
vorzugen ſollen, welche während des Streiks ge
arbeitet haben. Die Brauereibeſitzer haben
darauf überhaupt keine Antwort gegeben.

Jn Köln haben ſämmtliche Wirthe ihre Säle
zu Feiern am 1. Mai verweigert.

Jn Görlitz haben die Schuhmachergeſellen,
in Kiel alle Drechslergeſellen die Arbeit nieder-
gelegt. Jm Ganzen nehmen in Deutſchland
aber doch die Streiks jetzt mehr ab, als zu.

Der ſocialdemokratiſche Abg. Stolle ſagte in
einer Verſammlung in Glauchau in Sachſen,
man möge den 1. Mai, ſoweit die Einſtellung
der Arbeit auf friedlichem Wege möglich ſei,
durch Ausflüge und geſellige Vereinigungen
feiern. Hauptſächlich möge man aber Kundgeb-
ungen zum Achtſtunden Arbeitstage beſchließen.

Die Arbeiterführer in Mylau haben bezüg-
lich des Verhaltens der Arbeiter am 1. Mai
folgende Parole ausgegeben: „Wer, ohne ſich
zu ſchaden, am 1. Mai feiern kann, der feiere,
wer arbeiten muß, der arbeite und komme nach
Feierabend in die ſocialdemokratiſche Verſamm-
lung, wo er ſich mit doppelten Eifer betheiligen
kann.“

Jn Chemnitz in Sachſen hat die ſoeialiſtiſche
Partei in den 25 dortigen Gießereien Frage-
bogen in Umlauf geſetzt betr. die Betheiligung
an der Feier vom 1. Mai. Von 1569 Arbeitern
erklärten ſich 558 entſchieden für eine Arbeits
einftellung am 1. Mai, 647 waren wohl für den
achtſtündigen Arbeitstag, aber gegen die Mai-
feier, 258 verweigerten ihr Urtheil und 106 er-
kiärten, daß der achtſtündige Arbeitstag ihnen
gleichgiltig ſei.

Jn München wollen Buchdrucker, Maurer
und Schloſſer am 1. Mai feiern.

Auch in Königsberg i. Pr. haben jetzt alle
großen Etabliſſements eine Vereinigung dahin
abgeſchloſſen, keinen Arbeiter, welcher am 1. Mai
ſtreikt, wieder anzunehmen.

Jn Zwickau haben die Bergarbeiter eine
ſtark beſuchte Verſammlung abgehalten. Neue
Lohnforderungen wurden in derſelben nicht auf
geſtellt, es wurde aber beſchloſſen, eine allgemeine
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Vereinigung aller Bergleute anzuſtreben, um
ſpätere Forderungen mit Nachdruck vertreten
zu können. Die Verſammlung bekannte ſich
offen als Anhänger der Social-
demokratie.

Jn Brüſſel ſind, wie in den übrigen
europäiſchen Hauptſtädten, für den 1. Mai alle
öffentlichen Demonſtrationen und Umzüge ver
boten worden.

Jn Oeſterreich liegen die Arbeiterverhält-
niſſe andauernd recht trübe. Jn Galizien iſt
die Arbeiterbewegung in eine neue Entwicklungs
ſtufe getreten: Dem Fabrikarbeiter hat ſich der
ländliche Arbeiter angeſchloſſen und die ſeit langer
Zeit beſtehende Feindſchaft des kleinen Mannes
auf dem Lande gegen den beſitzenden Adel, ift
gleichzeitig mit dem Aufſtande der Fabrikarbeiter
von Biala in Thätlichkeiten ausgeartet. Die
Bauernſchaft des Bezirkes von Kolome n be
ſchloß, auf den Gütern des polniſchen Adels
keine Feldarbeiten mehr zu verrichten. Jn ver
ſchiedenen Ortſchaften wurden die Gutshöfe mit
Steinen beworfen, die Scheiben zertrümmert, die
Dienerſchaft geprügelt. Bei einem dieſer Aufſtände
iſt eine Perſon erſchlagen. Militär hat jetzt den Be
zirk beſetzt. Jn einer Fabrik zu Oberwalters-
dorf in Niederöſterreich ereigneten ſich ebenfalls
arge Ausſchreitungen, ſechs Arbeiter wurden wegen
deren Veranſtaltung verhaftet. Die übrigen Ar
beiter nahmen ſich der Verhafteten an und begehrten
ſtürmiſch deren Freilaſſung. Die Verweigerung
derſelben beantwortete die Menge mit Stein
würfen nach der Gendarmerie. Unter hundert-
ſtimmigen Hurrahrufen wurden die Feſtgenom
menen befreit. Gleichzeitig ging das Pack-
magazin in Flammen auf, das Feuer
wurde durch Hineinwerfen von Feuerballen ge
legt. Kardinal Landgraf Fürſtenberg in Ol-
mütz empfing einen Drohbrief, dahin lautend,
daß das Gerüſt des neuen Thurmes am Dom-
bau am 1. Mai angezündet werden ſolle.
Truppen werden am 1. Mai in allen Jnduftrie
ſtädten bereit gehalten, ſollen aber nicht von
vornherein Straßen und Plätze beſetzen.
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Politiſche Tag esfragen.
D Der „Achtſtundenfeiertag.“ Der

1. Mai iſt gekommen, und mit größerer Be
klemmung blickte Niemand auf den Anbruch
des mit ſoviel Pomp proklamierten, angeſichts
der entſchloſſenen Haltung der Arbeitgeber aber
in Eile wiederrufenen „Arbeiterfeiertages,“ als
die Führer der Socialdemokraten. Die ſeit dem
Pariſer Kongreß ſyſtematiſch betriebene Agitation
für einen „Weltfeiertag auf Befehl der Arbeiter“
hat ſchon in zu weiten Kreiſen gewirkt und in
Gemeinſchaft mit dem letzten Wahlreſultat das
Selbſtbewußtſein der Organiſierten unter den
Arbeitern vielzuſehr angeſtachelt, als daß ſelbſt
das Machtwort der ſocialdemokratiſchen Fraktion
hätte vollſtändig abwiegelnd wirken können.
Dieſer Umſtand wird in den Führerkreiſen der
Umſturzpartei voll gewürdigt und was nur
irgend geſchehen kann, um „Konflicte“ zu ver



empfiehlt in
Teppiche,
Gardinen,
Leinen- und Bettzaeuge,
Weiss- u. Raumwoll waren.

grosser Auswakl
Damen-Confeetfon,
Mleiderstoffe,
Mousselines,
Satins, Catune,

Franz KtessIing, Markt S,m im Hause der Frau Wittwe A. Steckner
Oberhemden,
Kragen u. Mansehetten,
Sechlipse u. Cravatten,
Schürven.

Meine auf das Modernete und Ausgezeiehnetste
eingerichtete

Bucharuckereimit Gasmotorbetrieb
halte bestens empfohlen, mit dem Bemerkeo, dass ich

Schwarz- oder Buntdruck
mindestens ebenso sehnell, billig u. sauber
liefere, als jede auswärtige Konküurrenz,

Moers eburg.

Merseburger Kreisblatt-Druckerei,
A. Leidholdt,

Buchdruckereibesitzer.

Horn's BVildhauerei,
Lauchſtädterſtraße, FIerseburg, Lauchſtädterſtraße,

empfiehlt in größter Auswahl
Grabdenkmäler, -Kiſſen, -Platten, Kreuze, Figurenſteine,

Monumente, Ornamente,
Zimmer-, Garten und Treppenverzierungen aller Art,

aus Marmor, Sandſtein Syenit, Granit c.

M Bau Arbeiten.Stufen, Tröge, Platten u. ſ. w. Zeichnungen und Koſtenanſchläge.
Streng reelle Pedienung. Streng reelle Pedienung.
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Von Sonnabend, den Mai ab, ſteht bei

e mir wieder eine große Auswahl prima hochtrag.
ſowie neumilchendeRähe mit den Rälbern

F. rm ber.
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2 s Freitag frühBillige Petten!!! frigchen Schellſiſch
Ganzes Gebett Oberbett, Unterbett, Wäs empfiehlt A. Faust.

2 Kopfkiſſen 13,50 Mk. nyfieht Friſchen Schellfiſch,
das Special- Geſchäft von à Pſ. 25 Pfg. C. L. Zimmermann.

B Levi Rossmarkt No 7 x Frische Ostsee-Krabben,
4. Frische Nordsee-Krabben

im Hauſe des Herrn Hupe. empfiehlt C. L. Zimmermann.

Cöln 1I889!
Goldene Medaille.

DTHOmMPSON's
SEIFEN- POLVER.

An erkannt vorzüglichstes
Wasch- und Reinigungs-Mittel.

überall vorrätig à 20 Pfg. p. Pfd. Paquet.
Der zahlreichen minderwertigen Nachahm-
ungen wegen achte man genau auf d. Namen
„Dr. Thompson“ u. die Schutzm. „Schwan“.
Allein Fabr.: R. THOMPSOM Co., Aachen.

Germanische
Fisch- Gross Handlung.
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Prima lebendfriſch:

Schellfiſch,
Fräsch angekommenGeräucherte Maifiſche. Neeſen, Hering

in Aspie, Neue Matjes-Heringe, Lachs-
Heringe. F. Mrähmer.

x er S 7 e See8 r ä e n

in den berühmten, f

Ia gebr. JavaKaffee à Mk. 2,00,
IIa gebr. JavaKaffee à Mk. 1,90, das
Haus haltsKaffee à Mk. 1,80, Pfund.
Wiener Miſchung à Mk. 1,70,

Zu haben bei
C. L. Zimmermann.

A. Auntz sel. W w.
Königl. Hoflieferant.

m Dampf-RXKaffee-Brennereien.
Ponn c Perlin,

Hetrag. Kleidungsſtücke,
Betten, Möbel, Wäsche und dergl.
kauft ſtets I. Apelt, HOelgrube 7.

Geſang-Verein.
Freitag für alle Stimmen um 7 Uhr.

Schumann.
Wegzugshalber iſt eine freundl. gel. Wohnung p.1. Juni od. 1. Juli z. vermieth. Lauchſtädter Str. 5.

“MMöm—
Redaction, Schnellpreſſendruck u. Berlag von A. Leidhol dt

in Merſeburg (Altenburger Schulplaßz 5).

Hierzu 1 Veilage.
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1890.Nr. 101.

(Nachdruck verboten.)

Briefe aus Paris.
Paris, den 29. April 1890.,

Der Patriotismus iſt eine ſchöne Sache, aber
eine noch ſchönere muß doch das Geldverdienen
ſein, denn von den Reiſen des Präſidenten
Carnot in Südfrankreich und auf der Jnſel
Korſika ſagen alle Berichte, daß die Leute es ſich
wirklich etwas haben koſten laſſen, ihrem Staats
oberhaupte einen entſprechenden Empfang zu be-
reiten, aber ſie haben die Ausgaben durch
eradezu polizeiwidrige Preiſe wieder herausge-Fiogen Was hierüber erzählt wird, iſt kaum
laublich aber wahr, und beweiſt jedenfalls, daßPatriotismus und Prellerei manchmal dicht bei

einander wohnen. Auch mit allen möglichen
und unmöglichen Bitten und Forderungen hat
man den Präſidenten bis auf's Blut gequält.
Jn Korſika ging es immer gleich Dutzendweiſe,
man hielt Carnot beim Rockknopfe feſt und ließ
ihn nicht eher los, als bis er Alles angehört
hatte. Da hielt er denn aus und antwortete,
er werde Alles Gehörte tief in ſein Herz ein
graben. Das klingt hübſch und koſtet nichts.
Jedenfalls wird der Präſident froh ſein, daß
er wieder ruhig in Paris ſitzen kann.

Auch Stanlay war in Paris, aber man hat
ſich faſt gar nicht um ihn bekümmert. Man
kann ihm ſein bekanntes Telegramm an den
deutſchen Kaiſer noch immer nicht vergeſſen und
im Uebrigen paßt der berühmte Reiſende zu den
Franzoſen wirklich nicht. Feierliche Veran-
ſtal.ungen hätten für beide Theile nur Ent-
täuſchungen gebracht. Um ſo genauer wurde
aber die Reiſe des deutſchen Kaiſers nach Straß-
burg beachtet. Das Gefühl des Unbehagens,
welches die Franzoſen jetzt ſo häufig faßt, wenn
vom deutſchen Kaiſer die Rede iſt, zeigt auch
jetzt ſich wieder in den Journalen. Was will
der Kaiſer ſo oft im Reichslande Was hat er
vor Wohin zielt er ſchließlich? Alle dieſe
Fragen werden aufgeworfen und ſie ſtören die
Ruhe von Paris viel mehr, als die zu erwartenden
MaiDemonſtrationen. Es iſt nicht anders, wie
früher: Man betrachtet den Tag als Spektakel-
tag, ſucht ſich einen guten Platz aus, von dem
man bequem ſehen kann, und läßt dann die
Polizei walten. Bei ſo vielen vorher angekün-
digten Putſchen habe ich die Zuſchauer den
kommenden Krawall mit der vergnügteſten Miene
beſprechen hören, als ob der ganze Tanz ein
Plaiſter ohne beſonderes Entree wäre. Mit
den Pariſer „Revolutionen“ iſt es heute nicht
mehr ſo ängſtlich, zumal auch Militär in Aktion treten
ſoll. Neulich hat die ganze Garniſon vor
dem General Sauſſier paradieren müſſen. Die
Regimenter zeigen gewaltige Lücken, nament-
lich bei der Jnfanterie, und die Ausbildung läßt
noch ebenſoviel wie früher zu wünſchen übrig.
Hingegen macht ſich die Kavallerie recht heraus,

Die vornehme Welt von Paris ſtößt einen
tiefen Seufzer der Erleichterung aus, denn die
winterlichen Abendgeſellſchaften ſind nun faſt
ganz überſtanden, und ſie werden auch hier durch
die ewige Einförmigkeit zu einer Qual. Wenn
auch Tauſende von Franken mitunter zur, Unter
haltung der Gäſte ſpringen müſſen, am Ende
wird Alles nach derſelben Programmſchablone
heruntergeleiert.

Was ſonſt die Tageschronik anbetrifft, ſo iſt
die Signatur:; roth d. h. die Blutfarbe. An
Blutthaten jeden Genres war wirklich kein
Mangel, ſeitdem die Welt mit jedem Tage
ſchöner wird. Morde und Todtſchläge, Eifer-
ſuchtsdramen wechſeln in unerſchöpflicher Reihen-
folge mit einander ab, und es iſt gerade, als ob
man ſſich dieſe Jahreszeit ausgeſucht habe, un
aus der Welt zu ſcheiden. Erheblich iſt die Zahl
der Selbſtmorde weiblicher Perſonen, wahre
Jammergeſchichten bringt ziemlich jeder Tag.
Auch die Verwilderung der jungen Burſchen
nimmt ununterbrochen zu. Jugendliche Spitz-
bubengeſellſchaften und Räuberbanden ſind nichts
Seltenes, alle Augenblicke wird ein ſolches Neſt
ausgehoben. Und die dann erfolgende Strafe
Sie iſt meiſt zu unerheblich, man thut, als ſei
eine ſolche zweifelhafte Pflanze ein Gegenſtand,

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Freitag, 2. Mai.

den man mit der größten Sorgfalt behandeln
müſſe.

Stattgefunden haben auch die Gemeinderaths
wahlen eine große Anzahl von Stichwahlen ſind
erforderlich. Die Republikaner ſind von der Gewinn
ung einer Mehrheit feſt überzeugt, doch werden auch
genug Antirepublikaner in die Gemeindevertretung
hineinkommen. Das Vertragen im Hotel de ville
iſt ziemlich leicht; der Gemeinderath verſteht es
ſchon, für ſeine Unterhaltung zu ſorgen, und im
Allgemeinen vertragen ſich auch politiſche Gegnerin Karis recht gut, ſobald das eigentliche Streit-

thema erledigt iſt. Alles in Allem: Ausſicht
auf große Unruhe für Paris iſt nicht vor

handen. W. F.
Provinz und Umgegend.

f. Naumburg, 29. April. Geſtern Nach-
mittag gingen dem Geſchirrführer Lehmann die
Pferde durch ein Mann, der ſie aufhalten
wollte, kam dabei zu Falle und dige ſich,
erſt an der Halleſchen Straße gelang es, die
Thiere aufzuhalten, nachdem vorher der Führer
Lehmann herabgeſtürzt war und einen Rippen-
bruch und Verletzungen am Kopfe erlitten hatte.

Alle Nachrichten, die aus Colmar von
dortigen Jägern hier eintreffen, beſtätigen, daß
zwiſchen der Civilbevölkerung und den Soldaten
das beſte Einvernehmen beſteht die Geſchäfts
leute thun alles, den Wünſchen und Gewohn-
eiten der Soldaten entgegenzukommen. Ein
äcker läßt ſich ſogar norddeutſches Mehl

kommen, um „thüringer Brot“ (ſtatt des dort
üblichen Weißbrotes) zu backen. „Jetzt,“
bemerkt einer der Brieſſchreiber, „herrſcht hier
große Bewegung unter den Arbeitern es
giebt hier viele italieniſche und ſpaniſche Arbeiter

die ſämmtlich die Arbeit eingeſtellt haben
und in ſtarken Trupps die Straßen durchziehen,
aber ſich ſehr ruhig verhalten ſoeben haben ſich
vor der Kaſerne etwa 3000 Arbeiter angeſammelt,
und bringen ein Hoch nach dem andern auf den
Kaiſer und ſeine Jäger aus, denn Alles hofft,
daß der Kaiſer bei ſeinem jetzigen Aufenthalte
in den Reichslanden auch hierher kommen werde.“
Die mit nach Colmar verzogenen Soldatenkinder
werden in der Schule ſtark vom franzöſiſchen
Unterricht in Anſpruch genommen.

t Weißenfels, 30. April. An der Robin-
ſoninſel wurde eine Flaſche aus der Saale auf-
gefiſcht, in welcher ſich ein Zettel befand mit
der Aufſchrift: „Abgeſandt Pforta bei Naum-
burg, den 13. 1. 1889.“

f Der mbach, 26. April. Hier ereignete
ſich am Freitag ein höchſt bedauerlicher Unglücks
fall. Beim Auseinandernehmen einer Maſchine
in der vormaligen Zuckerfabrik galt es, ein 45
Centner ſchweres Schwungrad zu bewältigen,
wobei das letztere ins Schwanken gerieth. Einer
der Arbeiter glaubte in der Beſtürzung, das
Rad aufhalten zu können und ſtemmte beide
Arme gegen dasſelbe, Jn demſelben Augenblick
warf der ſtürzende Eiſenkoloß den Aermſten zu
Boden und zermalmte den Kopf des Unglück-
lichen, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Jm ver
gangenen Winter wurden dem ſo jämmerlich
ums Leben gekommenen Familienvater vier
Kinder zu Grabe getragen, und jetzt iſt die
Familie ihres Ernährers beraubt. Jn ihrem
Schmerz wird die Wittwe Troſt finden in der
ſegenbringenden Unfallgeſetzgebung.

Magdeburg, 28. April. Sonntag Nach-
mittag miethete ein junger etwa 16 jähriger Mann
ein Boot im hieſigen Hafen bei der Zollelbe.
Derſelbe führte das Boot gegen das ausdrück-
liche Verbot der Verleiherin in die Stromelbe
und fuhr bis in die Nähe des Herrenkruges,
woſelbſt er nun entweder verunglückte, vielleicht
über Bord fiel, oder in die Elbe geſprungen und
ertrunken ſein ſoll. Die Leiche iſt bis jetzt noch
nicht aufgefunden, ſondern nur ein brauner Hut
des Verunglückten, das Boot trieb an das Ufer.

f Ronneburg, 28. April. Geſtern Abend
wurde hier ein Unglücksfall entdeckt, der vielleicht
auf das Ausſtrö.nen von Leuchtgas zurückzu-
führen iſt und drei Menſchenleben gekoſtet hat.
Die Wäſcherin Chriſtiane Meuche hatte mit ihren
zwei Kindern, von denen der Sohn 14 und die
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Tochter 10 Jahre alt iſt, in der Geraer Gafſe
eine Stube gemiethet, welche außer dem Schlaf-
raum auch den Wohnraum abgeben mußte. Seit
dem vorigen Freitag hat man von der Frau
und ihren Kindern nichts wieder gemerkt, und
da die Stubenthür verſchloſſen war, nahm man
an, daß ſie nach Gößnitz verreiſt ſeien. Man
kümmerte ſich deshalb nicht eher wieder um die
Hausbewohner, bis geſtern gegen- Abend der
Bruder der Wäſcherin kam und die Schweſter
beſuchen wollte. Daß ſie nach Gößnitz gefahren
ſei, wollte er nicht glauben und ſchaute ſchließ-
lich durch das Fenſter in die Stube. Dort
gewahrte er die Tochter, welche noch zu ſchlafen
ſchien und ließ endlich die Thür durch einen
Schloſſer öffnen. Als ſie jedoch eintraten, bot
ſich ihnen ein betrübender Anblick: Mutter,
Sohn und Tochter lagen leblos im Bett, ohne
daß man auf die etwaige Urſache des Todes
hätte mit Beſtimmtheit ſchließen können. An
die Ausſagen der Anwohner, die ſeit einiger
Zeit einen Gasgeruch wahrgenommen haben
wollten, konnte man die weitere Folgerung
knüpfen, daß ausgeſtrömtes Gas die Verunglückten
getödtet hat. Die angeordnete gerichtliche Auf
hebung der Leichen wird wohl Licht über die
Angelegenheit verbreiten.

F Gotha, 28. April. Ein ſehr bedauer-
licher Unglücksfall ereignete ſich in der Nacht
zu geſtern auf dem hieſigen Bahnhofe. Ein mit
dem Güterzuge Nr. 503 fahrender Bremſer war
im Begriff, bei dem ſtillſtehenden Zuge die Wagen
zu ölen und zu revidiren, als der den Güterzug
kreuzenden Schnellzug nach Erfurt vorbeifuhr,
deſſen Maſchine ihn erfaßte und unter die Wagen
des Güterzugs ſchleuderte. Dort ſah ihn ein
Arbeiter, glaubte ihn jedoch noch mit den
Reviſionsarbeiten beſchäftigt. Der Güterzug
ſetzte ſich darauf auch in Bewegung und über
fuhr den Bremſer derart, daß er ſofort todt
war. Der Verunglückte iſt Familienvater.

F Eiſenach, 30. April. Der Kaiſer iſt bei
ſeinem zweiten Jagdausfluge glücklicher geweſen;
er hat zwei Auerhähne erlegt.

Altenburg, 1. Mai. Je näher die
Kaiſertage rücken, deſto emſiger regen ſich in
unſerer Stadt alle Hände, um den Schmuck der
Straßen möglichſt reich und feſtlich zu geſtalten.
Ehrenpforten und Fahnenmaſten werden ſchon
überall errichtet und die Bürgerſchaft wetteifert
in der Ausſchmückung der Häuſer, Straßen und
Plätze. Groß iſt die Zahl der Vereine, die ſich
freiwillig erboten haben, während des Einzuges
Sr. Majeſtät des Kaiſers Spalier zu bilden, be
ſonders ſtark werden die Militär und Kriegervereine
vertreten ſein, da nicht blos die Vereine des Her
zogthums theilnehmen werden, ſondern auch An
meldungen aus den Nachbarländern, vornehmlich
aus Sachſen, in großer Zahl vorliegen. Der
Zudrang von Fremden wird, wenn die Witter-
ung nicht ganz unfreundlich ſein ſollte, ein über
aus ſtarker ſein, und die Behörde hat darum
für die Ortſchaften des Oſtkreiſes angeordnet,
daß am kommenden Sonntag, je nach der Größe
des Dorfes, eine beſtimmte Anzahl von Männern
im Orte verbleiben muß, um in gewiſſen Noth-
fällen den Sicherheitsdienſt ſofort auszuüben
und vom Morgen bis zum Abend durch Auf
und Abgehen im Dorfe über das Eigenthum
der Leute zu wachen.

f Leipzig, 30. April. Ein Verband ſämmt-
licher Arbeitgeber für Leipzig und Umgegend
ſoll demnächſt ins Leben gerufen werden, um,
wie das Leipz. Tgbl. ſchreibt, die „guten und
friedlichen Arbeiter den Aufwieglern gegenüber
zu ſchützen.“ Einem ſtändigen Ausſchuſſe ſoll
insbeſondere die Aufgabe zufallen, eine ſchwarze
Liſte aller derjenigen Arbeiter zu führen, welche
die Agitation und die Erregung von Unruhen
und Unzufriedenheit unter den Arbeitern beſonders
betreiben. Die Zahl dieſer „Aufwiegler“ wird
auf 200 bis 300 geſchätzt. Den Arbeitgebern
ſoll es zur Pflicht gemacht werden, keinen dieſer
Agitatoren mehr in Arbeit zu nehmen.

F Leipzig, 30. April. Ein beklagenswerther
Unfall ereignete ſich vorgeſtern Abend auf dem
Bayriſchen Platze. Es kam nämlich ein 14-
jähriger Schulknabe aus Reudnitz mit einem
Handwagen einem zweiſpännigen mit Kies be
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ladenen Wagen zu nahe und wurde zu Boden
geriſſen, wobei er ſo unglücklich zu liegen kam,
daß zwei Räder des ſchweren Wagens über den-
ſelben hinweggingen. Dem Aermſten wurde das
linke Bein und der rechte Arm zermalmt und
fand derſelbe im Krankenhauſe Aufnahme.
Mit dem 1. Mai beginnt ſowohl in Preußen
als in Oeſterreich die Jagd auf Rehböcke, welche
bei uns in Sachſen noch bis zum 1. Juli geſetz
lichen Schutz genießen. Dagegen tritt in Preußen
ſchon morgen die Schonzeit für Schnepfen,
Trappen, wilde Schwäne c. auf die Dauer von
8 Wochen ein, während in Sachſen Schnepfen,
ſowie Hähne von Auer, Birk- und Haſelwild
bis zum 15., in Oeſterreich aber noch bis zum
81. Mai abgeſchoſſen werden dürfen. Die Reh-
böcke genießen übrigens in Preußen nur 2, in
Oeſterreich 3, in Sachſen aber 5 volle Monate
hindurch geſetzlichen Schutz. Nach ſtatiſtiſchen
Rotizen werden in Oeſterreich und Preußen zu
ſammen alljährlich im Durchſchnitt 150 000
Rehböcke erlegt, doch ſoll dieſe gewiß ſehr ſtatt
liche Ziffer im letztverfloſſenen Jagdjahre nicht
unerheblich überſtiegen worden ſein.

Leipzig, 1. Mai. Das hieſige ſocial-
demokratiſche Organ „Der Wähler“ hat es ſich
nicht nehmen laſſen, zu der für heute beab-
ſichtigten Demonſtration eine „Feſtnummer“
herauszugeben. Dieſelbe trägt auf der erſten
Seite ein Bildchen, das eine weibliche Geſtalt
mit Kranz und Friedenspalme darſtellt, die über
einen Haufen von Helmen, Säbeln, Kanonen-
rohren und Rädern u. ſ. w. dahinſchwebt. Jm

t ſieht man rauchende Ruinen
em folgt eine längere Expectoration in

der gewöhnlichen Tonart. Die Nummer ent-
hält auch wieder das Programm des
„Arbeitscomités“, an dem alſo doch feſtgehalten
zu werden ſcheint. Die Frühpartie nach Oetzſch
findet demnach doch ſtatt. Die abendliche Feier
wird in Leipzig und Umgegend in über 30
Localen begangen werden. Die Feier beſteht in
Jnſtrumentalmuſik, Verleſung eines für alle
„Feſtverſammlungen“ gleichlautenden Prologs,
allgemeinen Geſang und freien Vorträgen. Auch
wird die auf den Achtſtundentag bezügliche
Reſolution zur Verleſung und Abſtimmung
kommen und Unterſchriften für eine
an den Reichstag einzureichende Petition ge
ſammelt werden. Jn Leipzig Stadt ſtehen den
Arbeitern allein gegen 20 Locale zur Verfügung.

Die Vereinigung der Arbeitgeber zum Schutze
gegen unberechtigte Anſprüche der Arbeiter mehren
ſich. Zu den ſchon beſtehenden Verbänden ſind
in den letzten Tagen zwei neue getreten. So
wohl die Metallinduſtriellen im hieſigen Bezirk
als auch die Bauarbeitgeber aus der Stadt und
der Umgebung haben ſich zu derartigen Vereinen
zuſammengethan.

F Leipzig, 1. Mai. Geſtern früh gegen
10 Uhr ſtürzte auf dem Grundſtücke Nr. 9 der
Wettiner Straße ein großer Theil der Vorder-
wand des im Baue begriffenen Hintergebäudes,
welches bereits bis zur Herſtellung der Balken-
lage über dem 4. Geſtock gediehen war, mit
donnerähnlichem Krachen zuſammen. Natürlich
fielen auch alle Balkenlagen der einzelnen Etagen
mit herunter. Glücklicherweiſe waren in dem
Moment des Einſturzes nur wenige Arbeits
leute in dem Hintergebäude beſchäftigt,
ſo daß nur vier Maurer zu Schaden
kamen. Zwei von ihnen der 46 jährige Maurer
Metzler aus Schleitz und ein 20 jähriger Maurer
Beyer aus Rippach wurden wegen der erlittenen
Verletzungen am Kopfe, Armen und Beinen ins
Krankenhaus transportiert, während ſich die
Verletzungen der beiden anderen Leute als ge
ringfügig erwieſen. Die behördlicherſeits ange
ſtellten Erörterungen werden darthun, ob Je-
manden und wen eine Verſchuldung an dem
Unfalle trifft. Auch Mannſchaften der Feuer-
wehr waren an Ort und Stelle, um bei dem
Beſeitigen der Trümmer zur Freimachung der
Verletzten hilfreiche Hand zu leiſten.

F Zittau, 1. Mai. Die Aufführungen des
Herrig'ſchen Lutherfeſtſpieles in Zittau ſollen am
15. 16., 18, 20.,, 21.,, 23.,, 35., 26., 29.,, 30.
Mai und am 1. und 3. Juni ſtattfinden. Das
gewaltige Feſtſpielhaus iſt vollendet in dieſen
Tagen beginnt der Aufbau des Orgelwerkes.

f Dresden, 30. April. Nunmehr hat auch
der oberſte ſächſiſche Gerichtshof, das Dresdener
königl. Oberlandesgericht, dahin entſchieden, daß

das Boycotten ſtrafbar iſt, indem es die Reviſion
eines wegen Boycottens verurtheilten Social-
demokraten koſtenpflichtig abwies. Wenn auch
die Verrufserklärung gegen Gewerbtreibende,
ſo heißt es in der Begründung des Urtheils,
im Allgemeinen ein geſetzliches Mittel ſei, um
auf die Willensrichtung anderer einzuwirken, ſo
gebe es doch geſetzliche Beſtimmungen, die gewiſſe
Formen der Verrufserklärung ſchon an ſich als
ſtrafbar erſcheinen laſſen. Zu dieſen Formen,
die ins Gebiet des groben Unfugs übergehen,
gehöre das Boycotten von Geſchäftsinhabern;
hierdurch werde in erſter Linie die öffentliche
Ordnung geſtört; werde hierbei aber die Preſſe
benutzt und werden Flugblätter vertheilt, ſo
komme die Beläſtigung des Publicums hinzu
und characteriſire das Boycotten in doppelter
Beziehung als „groben Unfug“. Die Social-
demokraten beginnen jetzt, das umgekehrte Ver
fahren einzuſchlagen, Sie fordern ihre Anhänger
nicht mehr auf, dieſes oder jenes Geſchäft, die
eine oder andere Wirthſchaft zu meiden, ſondern
ſie kennzeichnen nunmehr die den „Arbeitern“
freundlich geſinnten Locale und Geſchäfte. Es
geſchieht dies bereits in der Parteipreſſe, in
welcher die Leſer veranlaßt werden, ſich dahin
oder dorthin zu begeben, um ihren Durſt zu
löſchen. Am 20. d. Mts. iſt in Dresden
Generalmajor John Frederik Sanders verſtorben,
der zu den hervorragendſten Mitgliedern der
engliſchen Fremdencolonie zählte. Der Ver-
ſtorbene hatte der königlichen großbritanniſchen
Marineinfanterie angehört und den Krimkrieg,
die Feldzüge in Afghaniſtan und Egypten mit
gemacht. General Sanders ſtammte aus einer
alten Soldatenfamilie, ſein Vater war Contre-
admiral, ebenſo ſein Großvater.

Chemnitz, 1. Mai. Ueber ſocial-
demokratiſche „Wohlthätigkeitsvereine“ ſchreibt
man der „Leipz. Ztg.“: „Jn Chemnitz beſteht
ein Quartett-Verein, wie ſo viele ähnliche Ver
eine aus Mitgliedern der ſocialdemofkratiſchen
Partei zuſammengeſetzt und dazu berufen, den
Zwecken und Tendenzen dieſer Partei zu dienen.
Dieſer Verein hat vor einiger Zeit zu einem
angeblich mildthätigen Zwecke ein Concert ver
anſtaltet und, als auf Ablieferung des Reinertrages
gedrungen worden iſt, eine Abrechnung aufgeſtellt,
in welcher u. A. folgende Ausgabepoſten figuriren:
Für 10 Proben und Aufführungen dem Diri-
genten (1) 21 Mark; Noten zum Concert
26,50 Mark; dem einen vortragenden Vereins-
mitgliede 16,50 Mark; dem anderen vortragen-
den Vereinsmitgliede 8 Mark; Getränke für die
Mitglieder beim Concert 12 Mark; Noten-
transport 2 Mark; Wege und Unkoſten 5 Mark
u. ſ. w. Die Veranſtalter werden ſich nach
Lage der Sache wegen Gewerbeſteuerhinterziehung
zu verantworten haben, da ſie außerhalb ihres
Gemeindebezirks ohne vorherige Beſtellung gewerbs
mäßige Muſikaufführungen dargeboten haben, ohne
daß ein höheres Jntereſſe der Kunſt dabei obgewaltet
hätte. Wir möchten aber überhaupt die Auf-
merkſamkeit der betheiligten Kreiſe auf die ſoge-
nannten Wohlthätigkeits-Concerte und -Aufführ-
ungen lenken und es für angezeigt erachten, den
Veranſtaltern unter Umſtänden genau auf die
Finger zu ſehen, damit nicht unter der Firma
„Wohlthätigkeit“ Privat oder ParteiJntereſſen
vertreten und gefördert werden

f Löbau, 1. Mai. Schon wieder ein Me-
teor! Man ſchreibt: „Als ich Sonntag Abend
durch Löbau ging, bemerkte ich 10 Uhr 7 Mi-
nuten ein blitzartiges Aufleuchten. Jch drehte
mich erſchreckt um und bemerkte ungefähr 30
Grad öſtlich vom Zenith, wie eben eine Feuer-
kugel am Himmel zerplatzte, deren einzelne
Stücke ich noch einige Secunden durch die Luft
ſchweben ſah, wonach ſie verſchwanden. Der
Himmel war heiter, nur im Oſten leicht bewölkt.“

Eine ähnliche Erſcheinung hat man zu gleicher
Zeit in Pirna beobachtet.

Zwickau, 1. Mai. Am 28. v. M. iſt
auf der Tiefbauſchachtanlage des Erzgebirgiſchen
SteinkohlenActienvereins bei Zwickau dadurch
ein größerer Unfall herbeigeführt worden, daß
ein mit 6 Mann beſetztes Fördergeſtelle an die
Seilſcheiben angetrieben wurde. Die auf dem
Geſtelle befindlichen Arbeiter ſind ſämmtlich
mehr oder weniger ſchwer verletzt worden, indem
dieſelben bei dem plötzlichen Stillſtande des
Geſtelles an den Obertheil desſelben an-
geſtoßen ſind. Von dem Fördergeſtelle,

iſt das Förderſeil abgeriſſen worden. Das
Fördergeſtelle iſt aber gleichwohl nicht wieder
niedergefalſen, weil die an demſelben befindliche
Fangvorrichtung zur Wirkung gelangt iſt. Der
Häuer Wagner iſt ſeinen Verletzungen leider
erlegen. Die drei, übrigen Schwerverletzten be
finden ſich dagegen nach ärztlichem Gutachten
zur Zeit verhältnißmäßig wohl. Ueber die Ur
ſache des Unfalles iſt die bergpolizeiliche Unter
ſuchung bereits eingeleitet worden.

Locales.
Merſeburg, den 1. Mai 1890.

8 Der erſte Mai iſt da! Der Wonne-
monat ſteht im innigſten Zuſammenhange mit
dem Fühlen und Denken des deutſchen Volkes,
und wenn es in ihm auch durchaus nicht immer
wonnig und ſonnig iſt, der Mai gilt nun ein-
mal als der rechte, echte Lenzmonat, auf den ſich
Groß und Klein, Alt und Jung von Herzen
freuen, der ſchwärmeriſch veranlagte Gemüther
zu allerlei Lobpreiſungen veranlaßt. Wer im
Mai ſich nicht friſch und froh fühlt, deſſen
Herz zeigt wenig Neigung für die ſchöpferiſche
Allmacht, für den reizvollen Frühlings
ſchmuck in Flur und Feld. Jn allen Schat
tierungen ſchimmert uns das grüne Laub ent

von einer wunderbaren Zartheit ſind die
einen Blättchen; und gewähren ſie noch nicht

den meiſten Schatten, ſo macht das nichts aus,
denn die Maikühle will durch Sonnenwärme ge-
tilgt ſein. Jn dieſem Jahre iſt nun
in die Maienfreude ein häßlicher Zug
hineingekommen. Alle Welt hat ſich zu
aller Zeit am Mai gefreut, dem Einzuge des
Königs Lenz eine frohe Feier bereitet, aber jene
Feier, zu welcher jetzt von einzelnen Schwärm
geiſtern aufgefordert iſt, ſie hat einen wenig
erfreulichen Character, ſie will befriedigen nicht
und verſöhnen, ſondern im Gegentheil erbittern
und trennen. Heute ſollten wir lieber mehr
als je zuſammenhalten, denn Niemand ſteht ſo
hoch, daß er eines Anderen Hilfe gänzlich ent
behren kann. Man will der Welt am 1. Mai die
Macht des Arbeiterſtandes zeigen! Als ob es
noch von Nöthen wäre, dies bei uns in Deutſch
land zu demonſtrieren, wo die Reichsverfaſſung
ausdrücklich dem niedrigſten Tagelöhner dieſelben
Rechte giebt, wie dem erſten Edelmann! Man
ſoll ſich hüten! Wer Haß ſät, wird Haß ernten,
und es kann doch eine Zeit kommen, wo
der jetzige Uebermuth in das Gegentheil um-
ſchlägt, wo auf die Bitte um Hilfe dann
ebenfalls ein hartes „Nein!“ erfolgen müßte.
Wer nicht hören will, wird fühlen, das iſt eine
alte Sache, auch die Veranſtalter der dies
jährigen „Maifeier“ werden das erkennen. Die
Arbeiter ſollen die erſte Macht nach den Phan
taſieen dieſer Volksbeglücker werden! Aber
ſchlagt einmal einem Menſchen den Kopf
ab, und dann ſehet zu, was die rechte Hand
kann. Acht Stunden Arbeitszeit, heißt das
Programm! Wir wollen einmal mit dürren
Worten die weiteren Folgen zeigen: achtſtündige
Arbeitszeit, erhöhte Preiſe, mangelnder Abſatz,
Arbeiterentlaſſung, Schmalhans Küchenmeiſter,
Hunger und niedrige Löhne! Das iſt's!
Bei den Arbeitgebern aber-Pleite und Betriebs
einſtellung in vielen Fällen.

8 Verein zur Erhaltung des Deutſch-
thums im Auslande. Die Ortsgruppe
Merſeburg des Vereins zur Erhaltung des
Deutſchthums im Auslande läßt gegenwärtig in
unſerer Stadt die Mitgliedsbeiträge für das
laufende Jahr einziehen und möglichſt viel neue
Mitglieder ſammeln. Mitglied iſt jeder, welcher
jährlich mindeſtens 1 Mark zahlt. Beitritts
erklärungen wolle man an eines der Vorſtands
mitglieder und zwar Profeſſor Dr. Witte,
Regierungs Rath Homann, Hauptmann
Gesky, Kaufmann Klauß oder beim Ver-
eins Kaſſirer Gürtlermeiſter Plank abgeben.
Es ſei hierbei bemerkt, daß dieſer Verein keine
politiſchen Parteiunterſchiede und keine confeſſio
nellen Verſchiedenheiten kennt, hier iſt neutraler
Boden. Die Einwohner unſerer Stadt, Männer
wie Frauen, werden dringend gebeten durch
Beitritt zum Verein mitzuhelfen, daß dem
Rückgang deutſcher Sprache und Kultur nament
lich im alten deutſchen Grenzlande ein ſtarker
Damm geſetzt werde, daß auch junges deutſches
Leben, wo es in der Ferne aufblüht im Mutter
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lande Rückhalt und Stütze finde, mitzuhelfen,
daß in gefährdeten Gegenden deutſche Art, deutſche
Sitte und deutſche Sprache gegen den immer
kräftigeren Anſturm ſiegreich geſchützt wird Der
ganze deutſche Schulverein zählt gegenwärtig
412 Gruppen mit über 40000 Mitgliedern.
Die Ortsgruppe Merſeburg beſteht aus 10 Vereinen
als korporative Mitglieder und aus etwa 150
perſönlichen Mitgliedern. Nächſten Sonn
abend Abends 8 Uhr findet eine GeneralVer
ſammlung im Saale des Reſtaurants zum
s Chriſtian“ ſtatt, zu welcher nicht allein

itglieder, ſondern auch Gäſte eingeladen werden.
Auf der Tagesordnung ſteht Rechnungslegung,
Vorſtandswahl, Vortrag, Aufnahme neuer Mit
glieder.

8 Der ſtärkſte Zahnſchmerz verſchwindet
angeblich, wenn man ſich etwas Rum in die
flache Hand gießt, nachdem man zuvor ein wenig
geſchabte Kreide hineingethan. Von dieſer Löſung
ziehe man noch ehe zu viel Kohlenſäure aus
der geſchabten Kreide entweichen kann mög-
lichſt viel in die Naſe. Iſt letztere gefüllt, ſo
halte man die Naſe eine viertel bis eine halbe
Minute zu, damit das Eingeſaugte nicht ſofort
wieder herauslaufen kann. Faſt in demſelben
Moment, in dem man die Flüſſigkeit einſaugt,
verſchwinden die Zahnſchmerzen, gleichviel welcher
Art dieſelben ſind. Es iſt dies natürlich kein
Mittel, das den Zahnſchmerz für die Dauer
beſeitigt ein ſolches giebt's ja bekanntlich
nicht es hat aber vor allen andern den
Vorzug, daß es faſt koſtenlos iſt und dabei aus
nahmslos ganz ſicher wirkt.

8 Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur
2. Klaſſe der königl. preußiſchen KlaſſenLotterie
muß ſpäteſtens bis 2. Mai er., Abends 6 Uhr,
erfolgen. Die Ziehung beginnt am 6. Mai. Es
iſt alſo die höchſte Zeit für diejenigen, welche
noch nicht erneuert haben!

S Die Zeit des Spargels iſt gekommen.
Daß man von ſolcher „Zeit“ ſprechen kann, be-
weiſt wieder, in welch genußſüchtigem Jahrhun
dert wir leben. Aber man kann in der That,
wie von einer Zeit der Krammetsvögel und der
Rebhühner auch von einer Zeit des Spargels
reden. Feinſchmecker ſind der Anficht, daß der
Spargel das köſtlichſte und wohlſchmeckendſte
Gemüſe ſei. Bei der großen Verehrung, welche
der Spargel genießt, iſt es wunderbar, daß man
ihn, den wohlſchmeckenden Sproſſen des Lenzes,
nicht gleich der Nachtigall und dem Flieder im
Liede gefeiert hat. Jn einer diesbezüglichen
Notiz der „Elberf, Ztg.“ wird dieſe That-
ſache dem Umſtande zugeſchrieben, daß ſich
nur ſchwer auf Spargel ein paſſender
Reim finden laſſe. Und weiter heißt es, der
Spargel ſei von ſo vornehmer Excluſivität, daß
er niemals langweilig, niemals zum Ueberdruß
werde. Die Portion Spargel, die uns vorgeſetzt
wird, kann ja nie groß genug ſein. Uebrigens
kann man aus der Art, wie Jemand Spargel
ißt, treffliche Schlüſſe auf ſeinen Charakter
ziehen. Wer den Spargel kurz und klein
ſchneidet wie ein Stück Fleiſch und dann die
einzelnen Stückchen mit gleichmäßiger Haſt
hinunterſchluckt, iſt ein Menſch ohne Erziehung,
ohne tiefere Weltanſchauung, ohne Gemüth. Wer
die Spargelſtangen behutſam auf die Gabel
aufſpießt, ängſtlich balancirt und verlegen wird,
wenn ſie wieder auf den Teller zurück-
rutſchen, der hat ein zimperliches, ſchüchternes
Gemüth. Wer den Spargel ohne Zögern mit
den Fingern anfaßt, mit dem zarten Köpfchen
zuerſt in den Mund ſteckt und andachtsvoll mit
etwas nach hinten geneigtem Haupte ißt, wird
ohne Zweifel ein energiſcher, kraftvoller, dabei
abgeklärter Character ſein. Werden die letzten,
Holzigen Theile auf den Teller zurückgelegt, ſo
iſt der Betreffende ein klar denkender Kopf, ein
maßvoller, edler Character; ißt er jene hinunter,
ein Menſch ohne feineres Empfinden, oder aber
von ängſtlicher Gutmüthigkeit, da er die Haus
fran nicht durch das Zurücklegen der holzigen
Theile kränken will. Wer bloß die Spitzen ißt
und alles Andere verächtlich liegen läßt,
iſt ein gewiſſenloſer, blaſirter Genußmenſch, der
aus jeder anſtändigen Geſellſchaft ausgewieſen
werden ſollte. Wir möchten dieſer Klaſſifizirung
noch hinzufügen, daß ſolch ein Genußmenſch
eine Naivetät beſitzen kann, welche ans Pyrami-
dale ſtreift. Sitzt da an langer Tafel
neben einem braven Menſchenkinde, das

Schüſſel mitdie herumgehende Spargel,ehe ſie an ihn kommt, ängſtlich muſtert,
ein derartiger Menſch, und ſchneidet ſich, ohne
zu muckſen, alle Köpfe ab. „Herrjeh,“ ruft der
Nachbar, „Sie ſchneiden ſich ja alle Köpfe vom
Spargel ab.“ „Nun ja,“ erwidert der Andere,

ein Oſtpreuße ſoll's geweſen ſein „nun
ja, Mannche, das iſt ja jrade 's Baſte!“

2. Fortſ mNachdruck verboten.

Bänuerin und Gräfin.
Roman von Theodor Mügge.

Die Hände vor ihrem Leib gefaltet, ſchaute
das Mädchen unbeweglich zu dem Bilde
hinauf, das eine reich gekleidete Dame
darſtellte, und da der Baron die Thüre leiſe
geöffnet hatte, ſchien ſie Anfangs nichts von ihm
zu hören. Er konnte ſie einige Minuten lang
ungeſtört betrachten, wobei er ſein Glas, das an
einer Schnur hing, zu Hülfe nahm, und was
er ſah, ſchien artig genug, um ihm zu gefallen.
Die ſchlanke und dabei kräftige Geſtalt nahm
ſich in dem ſchattigen Zimmer ſehr gut aus,
und ſelbſt die Sonntagstracht der Bäuerin hatte
etwas Maleriſches. Jhre weiten kurzen Röcke,
das Mieder mit der dicken Silberkette, das fein
gefältete Vorhemdchen, die weißen Strümpfe und
die weiße Faltenſchürze bildeten eine kleidſame
Tracht. Als er Geräuſch machte und ſie nach ihm
umblickte, ſah er in ein friſches, derbes Geſicht,
deſſen helle treue Augen ihn befremdet aber
furchtlos anſchauten.

Gehörſt Du hier ins Haus, mein gutes Kind
fragte der Baron, freundlich grüßend.

Nein, Herr, ich komme nur zu Zeiten her,
antwortete ſie mit einem kleinen Knix.

Ei, was thuſt Du denn hier
Jch wart' auf das Bäbli. Es iſt davon-

gelaufen, weil die Suſanne hereinſprang und
rief, es komme ein Wagen mit Gäſten.

So iſt dies alſo des Fräuleins Wirthſchafts-
zimmer

Ja, Herr, Jhr ſeht's wohl.
Wenn Du aber auch nicht ins Haus gehörſt, mein

liebes Mädchen, ſagte der Legationsrath, wirſt Du
mir doch ſagen können, wo es nach dem Garten
hinaus geht.

Auf der andern Seit', Herr, führt die Thür
hinaus.

So danke ich Dir. Er blieb noch einen Augen
blick ſtehen und deutete auf den Korb, der zu
ihren Füßen ſtand und mit einem Linnentuche
bedeckt war. Was haſt Du denn da drinnen
fragte er.

Friſche Anken, Herr.
Anken? Oh, ich erinnere mich, das iſt das

ſchweizeriſch-deutſche Wort für Butter.
Es mag ſo ſein. Wir nennen's Anken.
Haſt Du weiter nichts zu verkaufen
Richts, Herr.
Und haſt doch viel Begehrenswerthes! lächelte

er mephiſtopheliſch, ihr zunickend. Denke darüber
nach, mein artig Mädchen, und lebe wohl.

Lebet wohl, Herr! ſagte ſie.
Sie hatte ihm den richtigen Weg gewieſen,

denn als er die Thür gegenüber öffnete, trat er
in einen ſonnenhellen Gartenſaal, deſſen weit
geöffnete Eingänge auf einen Säulenbau mün-
deten, bis zu deſſen Stufen der Garten reichte.
Ein herrlicher Platz war für dies Landhaus ge
wählt. Auf einem Hügelvorſprunge lag es dicht
am Abhange, der in terraſſenförmigen Geländen
zum Seeufer niederlief. Maleriſche Fernſichten
öffneten ſich über den See fort auf die waldigen
Felsgipfel, hinter denen das Schwitzerland liegt,
und weitet ſüdwärts, wo die ſchneereichen Berge
von Uri an den Wolken zu hängen ſchienen. Jn
nächſter Nähe nahmen Garten und Park den
Rücken des Hügels ein. Die Sonne leuchtete
hier auf Blumenbeete und Fruchtbäume bis zu
einer Doppelreihe alter Linden, welche ihren
Strahlen ein Ziel ſetzten, und in deren tief
hängenden Zweigen der Seewind flüſterte und
die Vögel ſangen.

Als der Legationsrath dies Alles mit raſchen
Blicken betrachtete, hörte er die froh klingende
Stimme der Gräfin unter den Bäumen.
Ein ſehr freudiges Wiederſehen wird dort ge
feiert, ſagte er, ich komme aber hoffentlich immer
noch zur rechten Zeit.

als ſie dort einen greiſen Herrn erblickte, der
an einem Tiſche ſaß und in einer Zeitung las,
eilte ſie voran ihm entgegen Fräulein Babette
aber blieb ſtehen, und nach einigen Augenblicken
kehrte ſie um, wo ihre Gegenwart nöthiger war.
Als der alte Herr am Tiſche ein Gewand
rauſchen hörte, blickte er danach auf und erhob
ſich mit einiger Anſtrengung aus ſeinem Seſſel,
eben als Lydia ihn mit beiden Armen umfaßte.

Meine liebe Gräfin! meine liebe Couſine!
Seien Sie mir von ganzem Herzen willkommen!
ſagte er, ihre Stirn küſſend.

Lydia konnte nicht ſogleich antworten, ſie
war gerührt von ſeinem Anblick und ihren Er
innerungen. Vor zwölf Jahren war der Graf
noch rüſtig und raſch geweſen, jetzt war er alt
und hinfällig.

Er mochte ihre Gedanken errathen. Zwölf
Jahre find eine lange Zeit, ſagte er, es hat ſich
Vieles ſeitdem geändert.

Sehr Vieles, o! ſehr Vieles, erwiderte ſie.
Alles geht vorüber, fuhr er mit einem ent

ſagenden Lächeln fort, aber Sie ſind jung. Die
Jugend hat bei ihren Schmerzen Hoffnungen,
das Alter hat keine es iſt einſam. Sie kommen
aus Jtalien zurück, liebe Gräfin Schauenſtein

Sie müſſen mich wieder Lydia nennen und
mein Kind ſagen, wie damals, bat ſie ihm zu
lächelnd. Jch will wieder jung werden bei
Jhnen und unter dieſen alten Bäumen, die mich
anheimeln.

Sind Sie denn alt geworden? fragte er.
Alt zum Sterben! Aber ich will leben und

will mich freuen, und wo iſt mein Spiel-
gefährte, wo iſt Rudolf

Sie fühlte ihr Herz bei dieſer Frage heftiger
klopfen, denn es war ihr ſo, als müſſe die Ant
wort lauten: der iſt weit fort oder noch trauriger,
allein der alte Herr ſah umher, als ſuche er
Jemand und ſagte dabei: Rudolf muß gleich
kommen. Er iſt in der Nähe und ſo erfreut,
wie ich es bin.

Lydia folgte vergebens ſeinen Blicken. Der
Jugendgeſpiele war nirgends zu entdecken. Ein
Strom wohlthuender Erwartungsluſt leuchtete
aus ihren Mienen und Augen.

Jch werde ihn alſo wiederſehen, ſagte ſie. Hat
er ſich ſehr verändert

Er ift groß geworden, erwiderte der alte Herr.
Zweifelten Sie daran, ihn wiederzuſehen

Jch weiß nicht warum, aber wenn man ſelbſt
durch die Welt irrt, glaubt man leicht daſſelbe
von ſeinen Freunden.

Rudolf hat mich nicht verlaſſen, erwiderte der
Graf. Seit ſeine Mutter todt iſt, fügte er
hinzu, und das geſchah wenige Jahre, nachdem
Sie uns beſuchten, würde es mir doppelt ſchwer
geworden ſein, mich von ihm zu trennen. Er
hatte keine Neigungen dazu, ſo iſt er denn in
dieſem Hauſe geblieben und wird ſich, wie ich
denke, auch damit begnügen.

Lydia antwortete nichts darauf, der alte Herr
fuhr daher nach einigen Augenblicken fort: Wir
haben eine ſehr gute Cantonalſchule in Zürich,
und dieſe Beſitzung iſt zwar im Vergleich zu den
großen Gütern in Deutſchland ſehr unbedeutend,
allein für einen jungen Mann, der Luſt hat,
ſich mit Landwirthſchaft zu beſchäftigen, giebt
es immer Mancherlei zu thun. Sie erinnern
ſich wohl, Rudolf war immer von ſchlichtem
Weſen, daß keinem weitgreifenden Ehrgeiz nachjagt.

Mit dieſen Worten verließ er den Gegenſtand
und wandte ſeine Fragen auf Lydia's Schickſale,
auf den Tod ihres Gatten, den Tod ihrer
Mutter der bald nach ihrer Verheirathung er-
folgte, und auf ihre Reiſe, indem er zugleich
ſeine Tröſtungen und ſeine Hoffnungen damit
verband, daß nach ſo vielen dunklen Tagen die
Sonne um ſo glänzender und dauernder ſcheinen
werde.

Ruhen Sie nun recht lange bei uns aus, fuhr
er dann fort. Wir wollen, was wir können,
thun, um Sie an dieſes ſtille Plätzchen zu feſſeln.
Der Herr Legationsrath wird es uns verzeihen,
wenn wir eigennützig ſind, und Rudolf aber
da iſt er ſelbſt, er muß es Jhnen ſelbſt ſagen.

Ueber das Gehege, das den Garten einſchloß,
ſprang ein junger Mann, dem eine graufleckige
Dogge nachfolgte, die mit einigen Sätzen ihm
voran in den Baumweg ſprang, mit ungeſtümer
Freudigkeit den Tiſch umkreiſte und ihrem jungen

Lydia hatte mit ihrer Begleiterin die ſchöne
Rotunde uralter Linden weit früher erreicht, und

Herrn wieder entgegenrannte, (Fortſ. f.)



Jnſeraten- Theil.Amtsgericht Hamburg.
Das Erbſchaftsamt in Verwaltung der

nachſtehenden Verlaſſenſchaften, vertreten
durch den Rechtsanwalt Dr. Otto Meier,
beantragt den Erlaß eines Collectiv Auf
gebots:

1. 14. 5 J e 3 415. Am 28. Januar 1890 verſtarb hier der
Schuhmachergeſelle Carl Wilhelm
Eſchenbach.

Als geſetzliche Erben ſind Brüder und
Brüderkinder des Erblaſſers gemeldet,
deren Namen dem Amtsgerichte aufge
geben ſind.

16. 21. 4 e 9 7 7 e 7 7Es wird das beantragte Aufgebot dahin erlaſſen:
daß Alle, welche an die vorgenannten
Berlaſſenſchaften und ſonſtigen Gegen
ſtände Erb oder ſonſtige Anſprüche zu
haben vermeinen, oder der beigebrachten
letzten Willensorduung, oder der Um
ſchreibungsbefugniß des Erbſchaftsamts,
widerſprechen wollen, hiermit aufge
fordert werden, ſolche An und Wider-
ſprüche ſpäteſtens in dem auf

Donnerſtag, den 26. Juni cr.
2 Uhr Nachmittags,

anberaumten Aufgebotstermin im unter
zeichneten Amtsgerichts, Dammthor-
ſtraße 10, Zimmer Nr. 56, anzumeiden

und zwar Auswärtige unter Beſtell
ung eines hieſigen Zuſtellungsbevoll-
mächtigten bei Strafe des Aus
ſchluſſes und acd passus 9 und 13
unter dem Rechtsnachtheil, daß die
nicht angemeldeten Anſprüche gegen die
Beneficialerben nicht geltend gemacht
werden können.

Hamburg, den 27. März 1890.

Das Amtsgericht Hamburg.
Civil Abtheilung VIII.

Zur Beglaubigung
Romberg Dr., Gerichts Secretair.

Königl. preussische Iotterie.
Die Abhebung der Looſe II. Claſſe 182.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe I.
Claſſe dieſer Lotterie, ſpäteſtens bis

2. Mai er., Abends 6 Uhr
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
hobenen Looſe den geſetzlichen Beſtimmungen ge-
mäß, zu Gunſten des Staates ſofort weiter
verkauft.

Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

W m 28èS Auckion. x
Mittwoch, den 7. Mai er.

von Vorm. 9 Uhr an
werde ich im Local zur guten Quelle
Saalſtraße Nr. 9,

die Reſtbeſtände des Abra-
mowitz' ſchen Waarenlagers,
als Garderobeſtücke, Vlaudrucks, Rock
zenge, Hemdenbarchente c.

ferner: 1 Sopha, 1 Wettſtelle, 1 Spiegel,
Tiſche, Stühßle, Kommode, Vorſtell-
fenſter u. dergl., ſowie eine große Bartie
Hoſenträger, Hoſenträgertheile, Da-
mentaſchen, Cigarren Etuis, Strumpf-
gürtel, Lederſchürzen, Schultaſchen,
Geldbentel, eine große Partie Por-
zellan u. dergl. mebr

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 30. April 1890.

M ried. Maenkth.
nen PWIechter.,

ſelbſtſtändiger Arbeiter, für

Peitſchenfabrik
geſucht. Anerbietungen befördert Rudolf Moſſe,
Leipzig unter K. 1339.

Die Waldgräſereien des Unterforſtes Merſeburg ſollen
X Montag, den 5. Mai, Nachmittags 2 Ahr

im Hospitalgarten vor Merseburg an die Meiſtbietenden verpachtet werden.
Schkeuditz, den 29. April 1890.

Königliche Oberförſterei.
Die öffentlichen Anlagen hieſiger Stadt, namentlich die wieder neu hergerichteten, werden

ungeachtet der Warnungszeichen 2c. von Perſonen, insbeſondere Kindern unbefugterweiſe be
treten und beſchädigt auch laufen häufig Hunde in den Anlagen umher.

Jeder uns zur Anzeige gebrachte Fall einer desfallſigen Zuwiderhandlung gegen die Beſtimmungen
der S 26, 28 und 40 der hieſigen StraßenpolizeiOrdnung wird Geldbuße bis zu 830 Mark,
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft unnachſichtlich zur Folge haben.

Merſeburg, den 24. April 1890.
Die PolizeiVerwaltung.

e Bade-, BRrunnen- und Luftkurort
Eiſenbahn, Poſt und Telegra Nächſtgelegene Perſonenhalteſtelle
phenſtation Wolkenſtein im loßplatz der ChemnitzAnna

Mineralquelle von 231,0 R. Temper.
verger St.-E.B. ab 15. Mai.

Beginn der Safson am 11. Mafß.
Die Bäder von Warmbad erweiſen ſich von vorzüglicher Wirkung bei Blutarmuth, Serophuloſis,

Rheumatismus, Gicht, allgemeiner Nervenſchwäche, Lähmungen der Unterextremitäten, alten Wunden,
ſcrophulöſen Knochenkrankheiten und manchen Haut, Nieren, und Harnblaſenkrankheiten. Nach
ſorgfältigen Beobachtungen neuerer Zeit wird die hieſige Quelle auch zur Trinkkur und zwar bei
chroniſchem Magen, Darm und Blaſen Katarrh, ſowie bei manchen Formen der Nierenkrankheiten
mit ausgezeichnetem Erfolge benutzt.

135 Wohnungen. Bäder in Holz und Zinkwannen. Gute, kräftige Koſt und vorzügliche Milch,
ſowie Lager fremder natürlicher Mineralwäſſer. Badearzt: Herr Dr. med. Kay sen. in Wolken
ſtein. Proſpecte verſendet auf Wunſch gratis die

Badeverwaltung zu Warmbad bei Wolkenſtein.

Eine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Landwirtbſchaft mit land
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet
nur M. I,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. Müller-Thurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Ed. Ruff, Ober
gärtner Seligmüller, Ch. Weigand und laſſen die in den Kreiſen der Landwirthſchaft hochgeachteten
Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für Landwirthſchaft gewiß als
überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter No. 1506 aufgeführt; ſie kann
aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung von
P. Steſfenhagen bezogen werden.

3wangs-- Verſteigerung.
Sonnabend, den 3. Mai er., Vormittags9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum palbtrn Deutſchthums im Auslande

Mond hierſelbſt hält nächſten Sonnabend, den 3. Mai, Abends
1 gutes Pianino, Wäſcheſchrank 8 Uhr im Saale des Reſtaurants „Herzog
und 1 Kl. Pfeilerſpiegel. Chriſtian“ eine General- Versamm-

Merſeburg, den 1. Mai 1890. r T wozu n Mitglieder und
äſte hierdurch eingeladen werden.Tauchnitz, Gerichtsvollzieher ſt hierdurch nung

Mobiliar-Auction. Rechnungslegung. Vorſtandswahl. Vortrag.
Aufnahme neuer Mitglieder. Der Vorſtand.

Sonnabend, den 3. Mai er. von Ortoskrankenkaſſe der Zimmerer
Vormittags 29 Uhr an zu Merseburg,
i Den Herren Meiſtern und Arbeitgebern zurhen tm i eher hore Hier Nachricht, daß die Beiträge der Krankenkaſſe von

3 Sophas, darunter 1 großes Cederſopha, jetzt an, den zweiten Sonnabend nach jeden Monats
für Wirthe paſſend, 2 Kommoden, Fiſche, Erſten in Mehler's Reſtauration gezahlt werden,
Stühle, Waſchtiſche, Spiegel, 1 Garten alſo für diesmal am 10. Mai. Der Vorſtand.
tiſch, 4 Gartenſtühle, 6 Dutzend gute T o r fſtr en
Deſſer u, Gabeln, 10 neue Vettfſtellen,

Prima Torfſtren, ſehr trocken, faſerreich,J n 1 wsähmaſchine, ſowie außerdem arthie vmeiſtbietend gegen Vaar-ſtaub und ſandfrei liefern gegen billige Preiſe
zahlung verſteigert werden. per WaggonLadung,

Merſeburg, den 27. April 1890. Tervindt c Arntfe,
Car? Rind ſtefsch, Millingen b. Rijmwegen (Holland).AuctionsCommiſſar General Vertretung für Deutſchland und Enge

land H. Trynes, Venraij (Holland.)

G. ter e h neHypotheken-Agentur und miethen und 1. October 1890 zu beziehen.
Kommiſſionsgeſchäft Neues Thee retten Wan. Anfang

el
empfiehlt fich zur Unterbringung Anfang 7 Uhr. Farinelli.

von Privat- Geldern auf ſichere
Grundſtücks Hypothek. edaetion See nen Segen o de

Die Ortsgruppe Merſeburg F
des Vereins zur Erhaltung des
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